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tisch, dass wir diese Proble-
me in den Griff bekommen. 
Dafür müssen wir aber ein-
deutig für die Werte eintre-
ten, die uns selber wichtig 
sind. Wir dürfen vom Dialog 

der Kulturen und Religio-
nen nicht erst reden, wenn 
es Gewalt gibt, sondern uns 
ernsthaft und langfristig 
darum bemühen. Klar ist 

>> Und überhaupt: „Respekt, Frau Kanzlerin“ <<
Hundert Tage Höhenflug. 
Angela Merkels Führungs-
rolle ist unumstritten - in 
der Regierung und in der 
Partei.
Berliner Zeitung

Merkels Anfang als Kanz-
lerin war gelungen. [..] 
Anerkennung finden ihre 
Steherqualität, ihre Un-
aufdringlichkeit - und 
die selbstbewussten und 
handwerklich sicheren 
Auftritte auf der internati-
onalen Bühne.
ZDF

Gerade weil sie sich mit 
cleverer Balance über die 
Fussangeln und Fallgru-
ben der Koalitionspolitik 
hinwegbewegt hat, ist 
Angela Merkel zurzeit die 
wohl populärste politische 

Figur in Deutschland. An ihr 
lassen sich parteitaktische 
Querelen kaum festmachen, 
sie steht über den Niederun-
gen der inhaltlichen und per-
sonellen Auseinander-
setzungen. 
Neue Zürcher Zei-
tung, Schweiz

Die berühmte 100-
Tage-Schonfrist ist fast 
um und die erste Bi-
lanz der Bundeskanz-
lerin fällig. Die lautet 
für die überwiegende 
Mehrheit: Merkel ist 
die Entdeckung des 
Jahres. Kaum jemand 
hatte ihr diesen fulmi-
nanten Start zugetraut, der 
sie an die historische Beliebt-
heitshöhe von Bundeskanz-
lern katapultierte.
Kurier, Österreich

„Bundeskanzlerin Merkel 
ist, wie sie in Brüssel und 
anderswo ja gezeigt hat, 
überaus tüchtig, und das 
gibt uns die Möglichkeit  

weiterzukommen.“
Tony Blair im FAZ-Inter-
view

Sie versucht, rhetorisch kei-

ne Schranken zwischen sich 
und „die Menschen“ zu le-
gen.
Süddeutsche Zeitung

Gute Umfrage-
werte, eine um-
schwärmte Kanz-
lerin, ein ruhiges  
R e g i e r u n g s g e -
schäft - unter An-
gela Merkel scheint 
die CDU Anschluss 
an die Lebenswel-
ten der Moderne 
gefunden zu ha-
ben.
Der Spiegel

Allmählich scheint 
sich die Erkenntnis durchzu-
setzen, dass Angela Merkel 
tatsächlich so etwas wie der 
„Fels in der Brandung“ ist. 
Die Welt

Langsam wird das Lob 
unheimlich, mit dem die 
außenpolitischen Schrit-
te von Bundeskanzlerin 
Merkel in den deutschen 
Pressekommentaren be-
dacht werden. Nach den 
erfolgreich absolvierten 
Europa- und USA-Reisen 
habe sie im Nahen Osten 
nun ein „diplomatischer 
Hochseilakt“ (Rhein-
Neckar-Zeitung) erwar-
tet. Die Westfalenpost  
sieht dort „vermintes 
Gelände“, das sie „meis-
terhaft passiert“ habe.  
Die Abendzeitung Mün-
chen findet sogar, Mer-
kel hätte den „waghalsi-
gen Besuch mit Bravour“  
gemeistert, und über-
haupt: „Respekt, Frau 
Kanzlerin!“ 
Die Zeit

Frau Dr. Merkel, Sie sind jetzt 
100 Tage als Bundeskanz-
lerin im Amt. Wie fällt Ihre 
Bilanz aus?

Angela Merkel: Ich habe 
das Gefühl, die Menschen 
in Deutschland haben ein 
Stück Vertrauen in die Po-
litik zurückgewonnen. Das 
freut mich natürlich und be-
stärkt mich, den eingeschla-
genen Kurs kleiner, aber 
konsequenter Schritte in 
die richtige Richtung fortzu-
setzen. Für mich haben die 
vergangenen Monate auch 
gezeigt: Die Menschen wol-
len keinen Streit, sondern 
die Lösung ihrer Probleme. 
Dafür arbeite ich.

In jüngster Zeit hatten Sie 
viel mit internationalen Kri-
sen zu tun – vom Atomkon-
flikt mit dem Iran bis zu den 
Protesten gegen die Moham-
med-Karikaturen. Wie gehen 
Sie mit solchen Krisen um?

Angela Merkel: Wir leben in 
einer Phase neuer Konflikte, 
das lässt sich nicht bestrei-
ten. Deshalb müssen wir 
ebenso entschlossen wie be-
sonnen handeln. Die Bundes-
regierung arbeitet sehr eng 
mit allen wichtigen Partnern 
zusammen, um zu verhin-
dern, dass Krisen entstehen 
und sie zu entschärfen, wenn 
sie entstanden sind. 

Einige Beobachter sprechen 
davon, dass wir uns in einem 
Kampf der Kulturen befin-
den. Glauben Sie das auch?

Angela Merkel: Nein, das 

halte ich nicht für richtig. 
Sicher gibt es Konflikte, zu 
denen soziale, religiöse und 
kulturelle Faktoren beitra-
gen. Aber ich bin optimis-

dabei, dass Gewalt als Mit-
tel der Auseinandersetzung 
inakzeptabel ist. 

Die Stimmung in der deut-
schen Wirtschaft hat sich 

aufgehellt, die 
U n t e r n e h m e n 
sind zuversichtli-
cher. Was tut die 
Bundesregierung, 
um auch wieder 
mehr Arbeitsplät-
ze zu schaffen?

Angela Merkel: 
Unser Haupt-
anliegen muss 
es sein, besse-
re Rahmenbe-
dingungen zu 
setzen, um Ar-
beitsplätze zu er-
halten und neue 
zu gewinnen. 
Dieses Ziel steht 
im Mittelpunkt 
unserer Politik. 
Die Große Koali-
tion hat deshalb 
im Januar ein 
Wachstums- und 
Innovationspa-
ket mit einem 
Volumen von 25 
Milliarden Euro 
b e s c h l o s s e n . 

Das Geld investieren wir in 
Forschung und Bildung, för-
dern Familien und erhöhen 
die Verkehrsinvestitionen. 
Weitere Maßnahmen für 

mehr Beschäftigung folgen.

Welche?

Angela Merkel: Ich nenne 
drei wichtige Beispiele: Wir 
senken den Beitrag zur Ar-
beitslosenversicherung ab 
Januar 2007 um zwei Pro-
zentpunkte. Damit sinken 
die Lohnzusatzkosten und 
Arbeit wird wieder wett-
bewerbsfähiger. Wir ver-
bessern die Betreuung und 
Vermittlung von jugendli-
chen Arbeitslosen. Wir wol-
len Kombi-Löhne einfüh-
ren, um mehr Arbeitsplätze 
für einfache Tätigkeiten zu 
schaffen.

Nach Jahren der politischen 
Gegnerschaft sind SPD und 
CDU jetzt Koalitionspartner. 
Wie klappt die Zusammenar-
beit?

Angela Merkel: Wir arbeiten 
vertrauensvoll in der Gro-
ßen Koalition zusammen. 
Ich habe einen engen und 
guten Draht zu allen Kabi-
nettsmitgliedern und zum 
SPD-Vorsitzenden Matthias 
Platzeck. Natürlich gibt es 
immer wieder Meinungs-
unterschiede zwischen den 
Partnern. Aber wir diskutie-
ren das sachlich und ruhig. 
Allen ist klar: Am Ende muss 
Etwas für Deutschland da-
bei herauskommen.

„Die Menschen wollen die Lösung ihrer Probleme“


